
Ein gutes Beispiel bot auch der parteilose Kol­
lege Klaus Wallenzus mit seinem Paß. Produk­
tionsarbeiter hatten in Planberatungen darauf 
aufmerksam gemacht, daß neue, hochproduk­
tive Maschinen nicht in Schichten ausgelastet 
werden konnten, weil ihr „Innenleben“, ihr 
Programm nur für bestimmte Fertigungen zu­
geschnitten war. Diese aber waren infolge nach 
dem Kauf vorgenommener Produktionsumstel­
lungen nicht mehr groß genug, um die Maschi­
nen voll zu nutzen. Der Technologe Wallenzus 
übernahm in seinem Paß die zusätzliche 
Aufgabe, neue .Steuerungselemente zu kon­
struieren.

Was die Verwirklichung eines Passes lehrt
Auch die Kollektive des Werkzeugbaus und der 
Produktionsabteilung, in der diese Maschinen 
stehen, stellten kollektiv-schöpferische Pläne 
auf, die die Erprobung und Einführung der 
neuen Steuerungselemente sicherten. Es ergab 
sich also eine günstige Verkettung verschiede­
ner Initiativen, die wir in unserer Arbeit im­
mer wieder neu ansteuem.
Kollege Wallenzus sagt heute zur Wirkung die­
ser Pässe: „Die Arbeit wird mit so einem Paß 
straffer, das ist klar. Mit der Unterschrift un­
ter dem Paß legt der Ingenieur ein persön­
liches Bekenntnis ab und steht von Stund an 
im Blickpunkt der Öffentlichkeit. Aber wir 
lösen damit planmäßig Aufgaben, die sonst 
eines Tages sowieso auf uns zurollen würden. 
Es ist ein himmelweiter Unterschied, ob ich als 
Technologe das Heft in der Hand habe oder ob 
mich die Aufgaben treiben. Das eine schafft 
positive Spannung, das andere Hektik.“
Seit August vorigen Jahres berichten der Be­
triebsdirektor und der Technische Direktor mo­
natlich vor der Parteileitung über die Erfüllung

des Planes Wissenschaft und Technik. In der 
Kontrollberatung, die Ende März vor der 
Parteileitung stattfand, stellten Wir fest, daß 
154 von 256 Ingenieuren unseres Betriebes 
nach persönlichen Pässen arbeiten und der Be­
trieb damit über dem selbstgestellten Ziel liegt. 
Das ermöglichte es unserem Betrieb, zum er­
sten Mal auch auf diesem Gebiet einen Gegen­
plan aufzustellen. So wird die im Staatsplan 
vorgesehene Menge an Warenproduktion, die 
das Gütezeichen „Q“ erreichen soll, mehr als 
verdoppelt. Die geplante Arbeitszeiteinsparung, 
1974 unser Sorgenkind, kann um 10 000 Stun­
den überboten werden. Wir hätten uns mit 
diesen guten Ergebnissen leicht zufriedenge­
ben können. Ein genaues Hinsehen ergab aber, 
daß es im Betrieb einige wichtige Bereiche gibt 
— wie die Vorfertigung, die Montage und die 
mechanische Fertigung —, in der die Ingenieure 
oder Technologen zu diesem Zeitpunkt noch gar 
keinen Paß aufzuweisen hatten. Die entspre­
chenden APO bekamen den Auftrag, die 
Gründe dafür zu untersuchen und Änderungen 
zu veranlassen.

Bemühen um Konsequenzen in der Arbeit
Konsequenz wurde auch bei der Verteidigung 
der Staatstitel durch die Brigaden an den Tag 
gelegt. Zum entscheidenden Maßstab wurde hier 
die Frage, wie sie über persönliche Pläne der 
Produktionsarbeiter bzw. Pässe der Ingenieure 
die Aufgaben aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik lösten, die Selbstkosten senkten, die 
Arbeitszeit einsparten. Ein Antrag mußte we­
gen Mängeln auf diesem Gebiet zurückgestellt 
werden.
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Nach dem Besuch der Kreispar­
teischule im Jahre 1952 wurde 
ich in der Pclitabteilung der 
MTS Apolda-Heusdorf als Frau­
eninstrukteur eingesetzt und 
habe hier an der Dorfzeitung 
mitgearbeitet. Auch in Hehfelde 
war ich einige Zeit als Dorfzei­
tungsredakteur tätig, danach als 
Kreiszeitungsredakteur. Immer 
hat mich auch in der redaktio­
nellen Arbeit die Gleichberech­
tigung der Frau besonders inter­
essiert. Liest man in Artikeln 
dazu nach, welche Probleme je­

weils eine Rolle gespielt haben, 
so läßt sich gerade daran er­
messen, wie unsere sozialisti­
sche Entwicklung vorangeschrit­
ten ist. Unsere Republik kann 
im Internationalen Jahr der 
Frau stolz sein, was sie gerade 
auf diesem Gebiet erreicht hat. 
Bei uns haben alle gleiche Ent­
wicklungschancen, egal, welchen 
Geschlechts sie sind.

Und wenn ich meine eigene 
Entwicklung in den zurücklie­
genden 30 Jahren überdenke:

Das Entscheidende ist, daß ich 
.geholfen habe, unsere dem 
Wohle des Menschen dienende 
Politik zu verwirklichen — vor 
allem als Parteileitungsmitglied 
in verschiedenen Grundorgani­
sationen. Und ich möchte es 
auch mit 72 Jahren nicht ver­
missen, als Leitungsmitglied in 
meiner WPO noch aktiv mitzu­
wirken.
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